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Einleitung

In der Philosophie, so heißt es, gibt es kein Nichtschwim-
merbecken. Tatsächlich scheint der Einstieg in dieses Fach 
von allen Seiten gleich schwierig zu sein. Dabei stellen ge-
rade die in der Philosophie verwendeten Begrifflichkeiten 
Einsteiger und fortgeschrittene Anfänger immer wieder 
vor Verständnisschwierigkeiten. Denn im Gegensatz zu 
anderen Fächern kommen viele der zentralen philosophi-
schen Begriffe im Gewand alltäglicher Ausdrücke daher, 
denen man ihre theoretisch aufgeladene, fachphiloso
phische Bedeutung nicht ohne Weiteres ansieht. An dieser 
Stelle soll das Lexikon Philosophie den Interessenten als 
hilfreiches Nachschlagewerk dienen und verlässlich, klar 
und prägnant – aber umfassender als ein reines Wörter-
buch – über hundert zentrale philosophische Begriffe in-
formieren. Es versteht sich von selbst, dass es sich hierbei 
um eine Auswahl handelt, und ebenso, dass man diese 
Auswahl anders treffen könnte. Die unserem Lexikon Phi­
losophie zugrunde liegende Liste von Begriffen entstand 
durch die Auswertung der Stichwortlisten wichtiger Nach-
schlagewerke sowie einschlägiger Fachdiskussionen. Äu-
ßerst hilfreich waren auch die ausführlichen Debatten über 
unseren Katalog an Stichwörtern, die wir mit unseren Au-
torinnen und Autoren sowie anderen uns mit Rat zur Seite 
stehenden Philosophinnen und Philosophen geführt ha-
ben.

In der Philosophie gehören die zentralen Begrifflichkei-
ten nicht nur zum theoretischen Rüstzeug, sie markieren 
jeweils die Dreh- und Angelpunkte philosophischer Dis-
kussionen. Man kann philosophische Grundbegriffe nicht 
erläutern, ohne auf die betreffenden Debatten einzugehen. 
Es lässt sich beispielsweise nicht sagen, was unter ›Willens-
freiheit‹ zu verstehen ist, ohne dass man die einschlägigen 
philosophischen Theorien des freien Willens diskutiert, 
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und man kann nicht gut ›Glück‹ erläutern, ohne unter-
schiedliche Glücksvorstellungen einander gegenüberzu-
stellen. So geht das Lexikon Philosophie über seine Rolle 
als Nachschlagewerk hinaus und bietet einen Überblick 
über zentrale Debatten der Philosophie, ihre Protagonis-
ten, die wichtigsten Positionen und die wirkungsmächtigs-
ten Argumente. Das liegt in der Natur philosophischer 
Begriffserklärungen begründet. Wer wirklich Aufschluss 
über philosophische Begriffe wie ›Bedeutung‹ oder ›Na-
turrecht‹ gewinnen will, der muss sich auf den Austausch 
von Gründen und Argumenten einlassen; ein bloßes Ver-
zeichnen berühmter Meinungen greift in jedem Fall zu 
kurz.

Obwohl die diskutierten Grundbegriffe zumeist auf eine 
illustre Geschichte zurückblicken können, betrifft kaum 
einer von ihnen ein rein historisches Phänomen. Fast alle 
spielen nach wie vor eine wichtige Rolle in der gegenwärti-
gen Fachphilosophie. So erfüllt das Lexikon Philosophie 
noch eine dritte Funktion neben der Erläuterung von Be-
griffen und der Einführung in Debatten: Es ist ein kom-
paktes und verständliches Einführungsbuch in das aktuelle 
philosophische Geschehen, gleichsam kollektiv verfasst 
von 73 Autorinnen und Autoren aus ganz unterschiedli-
chen Arbeitsgebieten der Philosophie und anderen Diszip-
linen, alle mit je eigenem akademischen Hintergrund und 
unterschiedlichen philosophischen Überzeugungen. Man 
kann das Lexikon Philosophie also in die Hand nehmen, an 
verschiedenen Stellen in die aktuelle Debatte hineinsprin-
gen und – je nachdem, welchen Verweisen man folgt – auf 
unterschiedlichem Kurs durch die philosophische Gegen-
wartsdiskussion navigieren.

Damit das Lexikon Philosophie seinen Aufgaben als 
Nachschlagewerk, Debattenüberblick und Einführungs-
buch möglichst gut nachkommen kann, haben sich die Au-
torinnen und Autoren bemüht, einem vorgegebenen Arti-
kelschema zu folgen. Die Artikel beginnen mit einer hin-
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führenden Erläuterung des Grundbegriffs. Diese geht nur 
dann auf die Herkunft des Ausdrucks ein, wenn diese für 
dessen fachphilosophische Bedeutung hilfreich ist. (In vie-
len Fällen würde die Etymologie sachlich in die Irre füh-
ren.) An die hinführende Erläuterung schließt sich ein zu-
meist sowohl historisch als auch systematischer Darstel-
lungsteil an. Die Artikel enden mit einer kurzen Liste 
möglichst aktueller Überblicksliteratur, welche die im Text 
genannten Titel ergänzt. Angeführt werden also nicht die 
benutzten Quellen, sondern von unseren Autoren zusam-
mengetragene Empfehlungen für die weiterführende Lek-
türe. Um die weiterführende Lektüre zu erleichtern, haben 
wir dazu im Anhang eine kommentierte Auswahl an philo-
sophischen Nachschlagewerken und Einführungsbüchern 
zusammengestellt.

Querverweise auf andere Stichworte sind in den Arti-
keln mit einem Pfeil (→ ) gekennzeichnet. Die Abkürzung 
der Stichworte kann sich auf Singular oder Plural beziehen; 
so kann ›B.‹ im betreffenden Artikel sowohl ›Begriff‹ als 
auch ›Begriffe‹ bedeuten. Genus, Numerus und Kasus blei-
ben in der Abkürzung ebenfalls unberücksichtigt. Weitere 
Abkürzungen folgen der Standardisierung des Grammatik-
DUDEN. Wichtig ist uns der Hinweis, dass mit Blick auf 
den knapp bemessenen Raum die Nennung beider Ge-
schlechter nicht möglich war, aber immer mitgedacht wer-
den sollte.

Erlangen/München, im April 2009
Christian Nimtz und Stefan Jordan
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Hundert Grundbegriffe





Altruismus/Egoismus

Ein Ziel einer Person ist altruistisch, wenn es darin be-
steht, das Wohl eines anderen Lebewesens zu befördern. 
Jemand handelt (u. a.) aus einem altruistischen Motiv, (a) 
wenn er annimmt, wenigstens eine der Folgen seiner Hand-
lung sei die Beförderung des Wohls anderer Lebewesen, 
und (b) wenn er diese Beförderung des Wohls in entschei-
dungsbeeinflussender Weise als an sich gut bewertet. Man 
kann ein altruistisches Ziel verfolgen, ohne altruistische 
Motive zu haben – ein Verkäufer mag z. B. einem Kunden 
durch Beratung helfen wollen und dabei nur an der Kun-
denbindung, seinem Einkommen und letztlich den Genüs-
sen, die er sich damit leisten kann, interessiert sein.

›Egoistisches Ziel‹ bzw. ›egoistisches Motiv‹ lassen sich 
nicht analog als Beförderung des eigenen Wohls definieren, 
da nach gängiger Nutzentheorie gilt: Wenn eine Person ei-
ne Handlungsfolge p der Folge q vorzieht (und kohärent 
ist), dann hat p für diese Person einen höheren Nutzen als 
q – völlig unabhängig vom Inhalt von p oder q, also selbst 
dann, wenn es bei p um das Wohl anderer (›Mein Kind ist 
zufrieden‹) und bei q um das eigene Wohl (›Ich genieße 
meine Ruhe‹) geht. Demnach wäre jedes kohärente Ent-
scheiden egoistisch (Christoph Lumer, Rationaler Altruis­
mus, 2000). Ein Ziel einer Person ist vielmehr egoistisch, 
wenn es subjektzentrisch ist, d. h. die Gefühle des Subjekts 
selbst oder sein Ansehen bei anderen oder seine Macht 
usw. betrifft; jemand handelt aus einem egoistischen Motiv, 
wenn der in diesem Motiv als an sich gut oder schlecht be-
wertete Sachverhalt subjektzentrisch ist.

Die Ausdrücke ›E.‹ und ›A.‹ bezeichnen einerseits Ein-
stellungen, andererseits bestimmte Theorien. Jemand han-
delt im starken Sinn altruistisch, wenn die Motive seines 
Handelns überwiegend (nach der Stärke, nicht nach der 
Anzahl) altruistisch sind; und er handelt im schwachen 
Sinn altruistisch, wenn die Ziele seines Handelns überwie-
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gend altruistisch sind. Man sagt in diesem Fall auch, der 
Betreffende handele ›aus A.‹, also aus einer altruistischen 
Einstellung. ›Egoistisches Handeln‹, ›egoistische Einstel-
lung‹ und ›Handeln aus E.‹ sind in der Philosophie analog 
definiert. Alltagssprachlich wird ›E.‹ allerdings enger ver-
standen, nämlich als rücksichtsloses Verfolgen egoistischer 
Ziele.

Der Psychologische A. ist die empirische Theorie, dass 
normal entwickelte erwachsene Menschen altruistische 
Motive haben und gelegentlich aus diesen handeln. Einen 
psychologischen A., der neben egoistischen Motiven ein 
genuin altruistisches Wohlwollen oder in altruistischem 
Handeln mündendes Mitgefühl annimmt, vertraten Fran-
cis Hutcheson, Shaftesbury, Samuel Butler, David Hume, 
Adam Smith und Arthur Schopenhauer. Dem u. a. von 
Niccolò Machiavelli, Thomas Hobbes, Bernard Mande-
ville und Sigmund Freud vertretenen psychologischen E. 
zufolge handeln Menschen dagegen immer aus egoisti-
schen Motiven. Der psychologische E. nimmt insbesonde-
re an, dass durch Mitgefühl induziertes Wohlwollen ein 
egoistisch begründetes Motiv ist: Da das unangenehme 
Gefühl des Mitleids durch die Verbesserung der Lage des 
anderen verschwindet, wird dem Mitfühlenden unterstellt, 
dieser wolle letztlich nur seinen eigenen Gefühlszustand 
verbessern. Was wir für A. halten, ist demnach immer ver-
steckter E. Diese Unterstellung wird aber durch den sozi-
alpsychologischen Befund widerlegt, dass Personen auch 
dann aus Mitleid helfen, wenn sie nicht hoffen können, aus 
der Hilfe hedonischen Nutzen zu ziehen (Heinz Heck-
hausen, Motivation und Handeln, 21989, Kap. 9). Ein evo-
lutionsbiologisches Rätsel ist allerdings, wieso altruistische 
Motive sich im Laufe der Evolution durchsetzen konnten 
(Richard Dawkins, The Selfish Gene, 1976, dt. 1978; 
→Evolution).

Ethischer A. (→Ethik) ist jede normativ-ethische Theo-
rie, nach der in bestimmten Situationen das Verfolgen al
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truistischer Ziele geboten ist oder es zum moralischen Ide-
al gehört, altruistische Motive oder Ziele zu haben. Der 
ethische E. hingegen fordert, immer nur egoistische Ziele 
und Motive zu haben. Die meisten Ethiker sind ethische 
Altruisten; Friedrich Nietzsche hingegen war ethischer 
Egoist. Eine rein rational begründete Vertragstheorie der 
gegenseitigen Kooperation (Hobbes, David Gauthier) steht 
dem ethischen E. zumindest nahe.

Rationaler oder prudentieller A. ist eine Theorie, nach 
der es rational oder klug ist, altruistische Ziele zu verfolgen 
(→Vernunft). Der rationale oder prudentielle E. hingegen 
hält allein die Verfolgung egoistischer Ziele für rational 
oder klug. Der rationale A. ist eine starke und verbreitete 
Form der Moralbegründung, zu der es mehrere Ansätze 
gibt: (1) Wohlwollens- oder Mitgefühlsethiken setzen auf 
die vom psychologischen A. festgestellten altruistischen 
Motive (Schopenhauer, Richard Brandt). Da diese relativ 
schwach sind, bleiben zur Durchsetzung einer stärkeren 
Moral normative Ergänzungen erforderlich (Christoph 
Lumer). (2) Humanistische Psychologen betonen, dass Al
truisten glücklicher sind als Egoisten (hedonisches Para-
dox) und dass echte Selbstakzeptanz sowie tiefe zwischen-
menschliche Beziehungen automatisch ein erhebliches Maß 
an A. einschließen (Erich Fromm). (3) Einigen Theorien 
praktischer Gründe zufolge stehen uns die eigenen künfti-
gen Präferenzen nicht näher als die Präferenzen anderer. 
Wenn es rational ist, Erstere zu berücksichtigen, dann gilt 
dies auch für Letztere (Thomas Nagel, John Broome).

Christoph Lumer

Alasdair MacIntyre: [Art.] Egoism and Altruism. In: The 
Encyclopedia of Philosophy. Hrsg. von Paul Edwards. 
New York / London 1967. Nachdr. 1972. Bd. 2. S. 462– 
466.
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analytisch/synthetisch

Ein Satz ist a., wenn seine →Wahrheit oder Falschheit 
durch die Bedeutungen der in ihm enthaltenen Ausdrücke 
festgelegt ist. Um den Wahrheitswert eines a. Satzes wie 
z. B. ›Alle Junggesellen sind unverheiratet‹ einzusehen, ge-
nügt es, ihn zu verstehen. Ein Satz ist s., wenn seine Wahr-
heit oder Falschheit davon abhängt, was in der Welt der 
Fall ist. S. Sätze wie z. B. ›Alle Menschen sind sterblich‹ 
müssen wir wohl stets empirisch überprüfen. Wenige zeit-
genössische Philosophen folgen Immanuel Kant in der An-
nahme, es gäbe s. Wahrheiten →a priori (→Transzenden-
talphilosophie).

In seinem Treatise of Human Nature (1739) unterschied 
David Hume Bedeutungs- von Tatsachenwahrheiten. 
Ähnlich grenzte Kant in der Kritik der reinen Vernunft 
(1781, 21787) Sätze, bei denen das Prädikat schon im Sub-
jekt enthalten ist, von Sätzen ab, bei denen dies nicht der 
Fall ist. Erste nannte er »analytisch«, Letztere »synthe-
tisch«. Da diese Erklärung auf Subjekt-Prädikat-Sätze ein-
geschränkt ist, war seit Kant umstritten, wie eine allge-
meine Definition lauten muss. Gottlob Freges (Grund­
lagen der Arithmetik, 1884) einflussreichem Vorschlag 
zufolge ist ein Satz genau dann a., wenn er sich durch 
Austausch synonymer Ausdrücke in eine logische Wahr-
heit (→Logik) umwandeln lässt. So lässt sich der Satz ›Al-
le Junggesellen sind Männer‹ durch Austausch von ›Jung-
geselle‹ durch ›unverheirateter Mann‹ in die logische Wahr-
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heit ›Alle unverheirateten Männer sind Männer‹ über- 
führen.

Für den logischen Empirismus (→Empirismus, Positi-
vismus) war die Unterscheidung zwischen a. und s. Sätzen 
fundamental. Die logischen Empiristen führten die →Not-
wendigkeit und den →A-priori-Charakter der Sätze der 
Logik, Mathematik und Philosophie auf deren Analytizität 
zurück (Alfred Ayer, Language, Truth and Logic, 1936, dt. 
1970). Sie hielten →Metaphysik für sinnlos, da metaphysi-
sche Sätze weder s. noch a. seien (Rudolf Carnap, »Über-
windung der Metaphysik durch logische Analyse der Spra-
che«, in: Erkenntnis 2, 1931). Dazu erklärten sie die beson-
dere Stellung der Philosophie dadurch, dass Philosophen 
anders als Naturwissenschaftler durch Begriffsanalyse a. 
Wahrheiten ermitteln. Verwandte Ansichten finden sich 
bei Ludwig Wittgenstein (Friedrich Waismann, The Prin­
ciples of Linguistic Philosophy, 1965; →Analytische Philo-
sophie).

Willard V. O. Quines »Two Dogmas of Empiricism« (in: 
The Philosophical Review 60, 1951) stellte diese Ideen ra-
dikal und einflussreich in Frage. Quine argumentierte, dass 
sich der Begriff der Analytizität nicht empirisch informa-
tiv erklären lasse und kein Satz gegen empirische Widerle-
gung gefeit sei. Er folgerte, dass die Unterscheidung zwi-
schen a. und s. Sätzen unhaltbar und das logisch-empiristi-
sche Bild von Bedeutung, Wissen und Erfahrung falsch sei. 
In der Folge Quines lehnen viele Philosophen die Unter-
scheidung ab, weisen jede Form der Begriffsanalyse als 
philosophische Methode zurück und verstehen Philoso-
phie als analog zu den Naturwissenschaften (→Naturalis-
mus).

Zeitgenössische Philosophen betrachten Quines Argu-
mente vermehrt als wenig überzeugend, und a. Sätze wer-
den, ebenso wie philosophische Begriffsanalyse, wieder 
breiter akzeptiert (Paul Boghossian, David Lewis, Frank 
Jackson). Anders als die logischen Empiristen denken we-


